Abend⸗Ausgabe. 


Landtags: Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
35. Sitzung vom 26. Februar. 
Bräfident v. Köller eröffnet dir Sitzung 
um 10 ½ Uhr. 
Am Miniſtertiſche: von Goßler und mehrere 
en 


Tagesordnung; 
Fortſetzung der Etats beratung. 
Berathung des Kultus chats. 
Die Debatte beginnt bei Kapitel 119, Uni- 
verſitäten. 5 
Abg. Reihenjverger (Köln bemängelt 
die Art und Weiſe, wie die verfafjungsmäßige Lehr⸗ 
freiheit verſtanden wer? Man gehe darin jo weit, 
daß man den armen et asſchweſtern nicht einmal 
die Freiheit laſſe, hülfloſe arme Kinder, ſobald fie 
in das ſchulpflichtige Alter getreten ſind, zu unter⸗ 
Fichten, ſelbſt nicht einmal in der Religion, daß 
dagegen ein Herr Univerſitätsprofeſſor eine Doktrin 
in die Welt ſchleudern könne, welche er wolle, Alles 
zanktionirt durch dle verfaſſungsmäßige Lehrfreihelt. 
Auf den Fall Dubois-Reymond wolle er nicht ein 
gehen, da derſelbe wohl noch von anderer Seite 
werde beleuchtet werden, er auch der Meinung ſei, 
daß man mit dieſer Freiheit nicht ebenſo kurz auf⸗ 
räumen ſolle, wie mit der kirchlichen Freiheit, wohl 
aber verlange er, daß man auch das Gegengewicht 
geſtatte. Alsdann bezeichnet Redner die langen 
Ferien der Univerfität als ein ganz exorbitantes Pri- 
vilegium der Profeſſoren und wendet ſich darauf ge⸗ 
zen die Aube Duellirens. Das Wort „Ehren⸗ 
j Fand 1. ſehr ſtarker mann e, e pee 
Duell ſei witer nichts als elne unnütze, falſche Ko⸗ 
letterie mit Bravour. Er ſelbſt habe einen joge- 
nannten Ehrenhandel gehabt; er habe nämlich einem 
Kommilitonen Geld geborgt, und als er daſſelbe 
wieder zurück haben wollte, ſei er gefordert worden. 
(Große Heiterkeit.) Bedalierlich ſei es, daß das 
falſche Ehrgefühl ſich auch in die bürgerlichen Kreiſe 
übertrage, und erinnere er nur an den Fall mit den 
beiden Repalteuren, wo ſelbſt der Staatsanwalt für 
den Forderer einten unt nur einen Tag Feſtungs- 
ſſtrafe gegen denſelben beantragte. Der Gerichtshof 
bebe die- Sache allerdings etwas ernſter aufgefaßt 
und eine erheblich höhere Strafe erkannt. Nach 
einigen Bemerkungen über das Turnen, von dem 
er wünſchte, daf ze das Duell verdrängen möchte, 
tadelt der Rebue ernſtlich den ſogenannten Früh⸗ 
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schoppen der te enten (Heiterkeit), welchen er als ; aufanbaujchen, 


l ſehr verderlch zeichnet. Alsdann mißbilligt er 
die Doktopcüfunngg und meint, daß dabei eine ge⸗ 
wiſſe Ein: Prinzipien und der Methode her- 
beigeführt weden müßte, Jedenfalls gehe es dabei 
ſehr gemütlich zu, und ſchließlich ſeien die Pro⸗ 
feſſoren um Studenten in heiterſter Laune. (Hei⸗ 
terkelt.) Er ſel der Anſicht, daß jede Diſſertation 


in lat. n „Sprache abgefaßt ſein müßte. 


(Beifal. )))) 5 
Abg. Dr. Stöcker: Der Fall Dubois⸗ 
Reymond habe p viel Auſſehen in und außer dem 
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ment. 
das ſteht Ihnen beſſer! 


mehrung der Sittlichkeitsverbrechen beklagte, wodurch 
die Menſchen in Beſtien verwandelt würden und 
behauptet, daß die falſchen Univerſitätslehren und 
die thörichten Wiſſenſchaften daran Schuld ſeien. 
Er als Theologe müſſe der Darwinſchen Theorie 
und Deſcendenzlehre die größte Aufmerkſamkeit zu⸗ 
wenden und dem entgegentreten, daß die ganze 
Menſchheit nicht ſchließlich an der Klippe des Un⸗ 
ſinns ſcheitere. (Beifall rechts. Ziſchen links.) 


Abg. Dr. Virchow ſetzt voraus, daß ſeine 
Stellung der Darwin'ſchen Lehre gegenüber bekannt 
ſei. Er habe Darwin, als er noch lebte, ſeine Be⸗ 
denken entgegengehalten. Was aber Herr Stöcker 
bier vorgetragen habe, das habe bei ihm das Ge- 
fühl erregt, als ſtehe man hier vor einem Ketzer 
gericht! (Sehr richtig!) Weshalb ſolle man ſich 
bier in dieſem Haufe vor einem überwiegenden Laien- 
element, um die großen Probleme der Wiſſenſchaft 
ſtreiten? (Sehr richtig!) Der Profeſſor Dubois⸗ 
Reymond habe in ſeiner Rede auch nicht einen einzigen 
Gedanken ausgeſprochen, der unmittelbar mit der 
Religion und der Exiſtenz Gottes in Verbindung 
gebracht werden müſſe, und es gehöre ein gewalt⸗ 
ſamer Akt dazu, fie ſo zu deuten, wie es Herrn Dr. 
Stöcker für ſeine Betrachtungen gepaßt habe. Es 
handle ſich dabei vornehmlich um die Frage von der 


Entſtehung des Menſchen. Es beſtehe kein prinzi⸗ 


Dienſtag, den 27. Februar 1883. 


Herr Hänel, bleiben Sie bei Ihrem Pathos, nicht mehr auf dem Boden des Chriſtenthums. 
Heiterkeit.) Redner ver- ſcheue die moderne Wiſſenſchaft nicht, aber er ver⸗ 


Er 
weiſt auf den Ausſpruch des Präsidenten eines rhei- lange für ſich und die Richtung, die er vertrete, 
niſchen Schwurgerichts, welcher ſich über die Ver- dieſelbe Lehrfreiheit. Um aus dem Chaos, das uns 


Verderben drohte, herauszukommen, gebe es nur 
einen Ausweg, und das jei: freie Kirche und freier 
Unterricht. Gebieteriſche Pflicht der Gerechtigkeit ſei 
es, auf den Univerſitäten alle Richtungen vertreten 
zu laſſen, und das geſchehe ſyſtematiſch nicht. Die 
Dinge ſeien ſehr ernſt und forderten dringend zu 
einer Reform auf. 

Miniſter v. Goßler: Die Regelung der 
Doktor-⸗Prüfungen wird von mir ſehr ernſt in's 
Auge gefaßt; ich glaube, es giebt heute in Preußen 
keine Univerſität, welche die Promotionen in ab- 
sentia vornimmt. Was den Berliner Univerfitäts- 
Ring betrifft, ſo ſtehe ich hier noch immer vor 
einem Räthſel. Wenigſtens ſollte man doch mir 
perſönlich derartige Mittheilungen machen; die Be⸗ 
ſetzung der Lehrſtühle iſt eine Aufgabe, die mit der 
größten Sorgfalt behandelt wird. Niemals iſt bei 
irgend einer Vergebung eines Lehrſtuhles auch nur 
im Entfernteſten der Verdacht einer ſchädlichen Ka⸗ 
meraderie oder Landsmannſchaft in mir aufgeſtiegen. 
Es iſt ja möglich, daß bei der Beſetzung von Lehr⸗ 
ſtühlen vielfach die Hoffnungen junger Leute ver⸗ 
nichtet worden; aber wenn man nicht mehrere etats⸗ 
mäßige Stellen einrichten will, ſo weiß ich nicht, 
wie die Klagen beſeitigt werden ſollen. Was die 
Menſuren betrifft, ſo iſt es doch wunderbar, daß ich 
gerade von Leuten, die dem Standpunkt des Herrn 


pieller Gegenſatz zwiſchen einer mechanischen Vorſtel. Riichenſperger ſehr nahe ſtehen, auf das Dringendfte 


ſung und 
ſtehung des Men chen. 


anſchauung folgere man nach beſtimmten Geſetzen, den waren. 
Stöcker wo den jungen Leuten Gelegenheit geboten wird, 


und das ſei doch nicht Materialismus. 


einer veiſtiſchen Auffoffung uber die Cats ersucht worden bin. ſolche Verbindungen wiederher⸗ 
In der modernen Natur- zuſtellen, die wegen ihrer Menſuren aufgelöſt wor⸗ 


Ich werde alle Beſtrebungen fördern, 


verwechſele den Materialismus mit der mechaniſchen ihre Kräfte auszubilden, ohne zum Schläger greifen 
Erklärung der Dinge. Was habe die Lehre von zu müſſen, z. B. beim Turnen, Schwimmen, Se- 
dem Schöpfungstage mit dem Chriſtenthum im en- geln, Eislaufen und dergleichen. — Was die Fe⸗ 
geren Zuſammenhange zu thun? Die Univerfität ſei rien betrifft, jo halte ich darauf, daß die Profeſſo⸗ 
dazu da, um die Probleme, welche beſtehen, in aller ren nach Beendigung der Ferien ſofort mit den 
Vollkommenheit zu entwickeln; er glaube, daß Kol- Vorleſungen beginnen. Indeß muß man doch auch 
lege Dubsis-Reymond in feiner Werthſchätzung der den jungen Leuten Gelegenheit laſſen, ſich wieder an 
Darwin'ſchen Lehre zu weit gehe; er (Redner) ſei die ſittliche Wärme des Hauſes und der Familie zu 
aber auch da, den Studenten ſeine Meinung aus⸗ gewöhnen, ſich auch finanziell zu erholen. (Heiter⸗ 
einanderzuſetzen. Man müſſe indeſſen anerkennen, leit.) Was den Fall Dubois betrifft, jo iſt es 
daß man innerhalb der Wiſſenſchaft ſubjektive Auf- auffällig, daß hier die berühmteſten Kirchengelehrten 
faſſungen haben könne, welche ſich gründeten auf die anderer Anſicht ſind, als Herr Windthorſt und 
Ueberzeugung intuitiver Wahrheiten. Die Sache ſo Herr Stöcker; ich glaube, es giebt keinen Gegenſatz 
wie Stöcker gethan, dazu habe gar zwiſchen Religion und Wiſſenſchaft; je mehr wir 
kein Grund vorgelegen. Die Frage ſei keine Frage lernen, deſto mehr entdecken wir, wie viel noch zu 
der Religion, ſondern eine Frage der Wiſſenſchaft, lernen iſt; ich kann nicht glauben, daß z. B. ein 
und dieſe werde die Frage nicht mehr ruhen laſſen. Aſtronom nicht mit Nothwendigkeit auf den Gottes ⸗ 
Es werde dabei natürlich auch nicht an Gegnern glauben hingewieſen werden ſollte. Was die For⸗ 
fehlen. Wer Alles durch den Glauben machen wolle, derung freier Univerfitäten anbelangt, jo iſt dies eine 
der brauche ſich mit der Wiſſenſchaft gar nicht ein⸗ Forderung, die bei mir nie Anklang finden wird, 
zulaſſen. ‚Redner. bittet, den Abg. Stöcker ſchließ⸗ und die ich nie fördern werde. 

lich, ſolche General-Ausdrücke wie „von thörichter Die Diskuſſion wird geſchloſſen. 

Wiſſenſchaft“ zu unterlaſſen; die Wiſſenſchaft brauche Abg. v. Minnigerode konſtatirt in per- 
es nicht anzunehmen, daß man ſie mit ſo herab- ſönlicher Bemerkung, daß Herr Virchow die auf ihn 
ſetzenden Adjektiven belegt. Die Wiſſenſchaft wiſſe (von M.) bezügliche Aeußerung ohne jeden Anlaß 


Haufe regt, er noch einmal darauf zurücktom⸗ ihre Würde zu wahren, und wenn Jeder in gleicher gethan hat. 


men mil. 
Reltor z t gehalten, verſchafft und werde 
darauf , eben. Er beleuchtet darauf die 


Rede Set n Saß und führt dagegen aus, daß 
die Defceubenzlehre Darwins noch heutt, auch nach der 
ung ehe, Anhänger, eine bloße Hppotheſe ſei 
ueber Brofeffor Dubois⸗Reymond als Natur- 


torfjer acht echtigt ſei, die himmliſche Geifter- ſerer Univerſitäten ſei entſcheidend für die Zukunft 
elt ais ein; Wahn zu bezeichnen. Das Ver⸗ 


5 


wife des chen mit der Thierwelt ſei nicht 
Wiſſen, ift je ein unerwieſener Materialls⸗ 
e 


x perſönlicher Gott 
werde gig; kt. Es handle ſich in der Rede gar 
nicht um Darwins eralte Jorſchungen, 
die Profeffi en in ihren Hörſälen lehren, 


EN 
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was ſie 


r habe ſich die Rede, welche der Weiſe nicht im Stande ſet, dieſe Würde aufrecht 


Beifall links. 


ange Weltanſchauung werde auf eine Universität gegeben. 


Mögen ö 
beigetragen, ſeinen Glauben zu ſtärken. Solche un⸗ einiger anderer Inſtitute für die Univerſität verzö⸗ 


Abg. Virchow erklärt, daß er einige Be- 
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ſperger hat dem Profeſſor Röpell zu Breslau den 
Vorwurf gemacht, daß er andere Gelehrte durch 
ſein Verhalten ins Ausland getrieben habe. Es 
iſt nicht möglich, auf eine ſo unbeſtimmte Anſchul⸗ 
digung eine beſtimmte Vertheidigung zu führen; 
ich habe nur zu konſtatiren, daß Herr Röpell gar 
keine Macht hat, einen ſolchen Einfluß zu üben. ; 
Abg. Dr. Reichenſperger (Köln): Das 
kommt davon, wenn man gezwungen wird, Namen 
zu nennen. Ich habe ausdrücklich geſagt: Dem 
Vernehmen nach habe Herr Röpell ꝛc. (Heiterkeit.) 
Auf eine Anfrage des Abg. Schmidt 
(Stettin) erwidert der Miniſter v. Goßler, daß 
in Preußen die Einrichtung beſteht, daß an Stelle 
der Penſionirung der Profeſſoren die Einrichtung 
von ſogenannten Ausſterbe⸗Profeſſuren beſteht, die 
bisher zu Klagen nicht Veranlaſſung gegeben hat. 
Anders ſteht es mit der Einrichtung der Inſtituts⸗ 
direktoren, die allerdings einer anderweiten Regelung 
bedürfen wird. f ö 
Beim Etat der Univerſität Halle bringt der 
Abg. Dr. Majunke die Angelegenheit des Pro⸗ 
feſſor Beyſchlag zur Sprache, der für ſeine Gottes⸗ 
gelahrtheit in ſeltſamer Weiſe Reklame zu machen 
ſucht. Er führt Klage darüber, daß altkatholiſche 
Beamte in der Beförderung zurückblieben. Das 
Beſtreben des Herrn Beyſchlag geht dahin, den 
Altkatholizismus zu verbreiten und den Katholtziemus 
auszurotten. Er hatte den Vorſchlag gemacht, die 
verwaiſten Diözeſen mit altkatholiſchen oder evan⸗ 
geliſchen Pfarrem zu beſeßen Das Beftreben 
Bepſchlag's geht dahin, maczserifen, daß das 


Vatikanum gegen den hritfiigurtkhnben verflößt. 


Jedenfalls macht er der Unterrichtsverwaltung ſchwert 


Vorwürfe, und ich mochte den Kultusminiſter auf . 


dieſelben aufmerkſam machen. 
Minifter v. Goß ler kann in der Schrift 
des Herrn Beypſchlag nichts finden, was zum Ein⸗ 
ſchreiten der Unterrichts-Verwaltung Anlaß geben 
könnte. Ä 
Abg. Weiß (Sezeſſ.) proteſtirt dagegen, daß 7 
die Aeußerungen der Gelehrten hier fortwährend zum 
Gegenſtand der Anſchuldigung gemacht werden. ie 
Abg. Knörcke bedauert die Ausfälle von 
katholiſcher Seite; man beenge immer mehr den 
Proteſtantismus. Wollte man es doch nicht leiden, 
daß wir den 400jährigen Geburtstag Luthers feiern. 
Obo) 0 
Abg. Dr Majunke will die Gelehrten in 
keiner Weiſe behindern; aber dieſe Art von Angriff 
gehe zu weit. Redner verbreitet ſich über die krch⸗ 
liche Partei-Konflellation, wird aber vom Viceprä-⸗ 
fidenten v. Heereman (Centrum) zur Sache gerufen. 
Abg. Dr. Löwe (Bochum) bittet das Prä- 
ſidium, doch darauf zu halten, daß die Debatten 
über Spezial-Titel des Etats nicht ferner zu De⸗ 
batten benutzt werden, die das Anſehen des Hauſes = 
ſchädigen. a 
Vize-Präſident von Heereman ruft den 
Redner zur Ordnung wegen des in feiner Aeuße⸗ 
rung liegenden Vorwurfs gegen das Präſtdium 


2 


Abg. Windthorſt befürchtet, daß aller: 


dings der Geburtstag Luther's in einem den Kar 


zu erhalten, ſo glaube er doch, daß das deutſche wegungen des Herrn von M. jo aufgefaßt habe, tholiken feindlichen Sinne gefeiert werden könne, 


Volk es Herrn Stöcker nicht hoch anrechnen werde, als ob dieſer Zweifel an feinen (V.'s) Ausführun- wenn die heutigen Agitationen fortgehen. 5 


daß er dieſe Angelegenheit ergriffen habe, um mit] gen habe; dies veranlaßte die Apoſtrophe. Habe er 
ſolchen Beſchuldigungen hervorzutreten. (Lebhafter ſich geirrt, jo bitte er um Verzeihung. 

Widerſpruch rechts.) 
Abg. Or Windthorſt: Der Zustand un- wird genehmigt (758,999 Mark). 

Beim Zuſchuß für die Univerſität Greifswald 
unſeres Vaterlandes, und es jet Pflicht, auf die (140,564 Mark) bringt der Abg. Schmidt 
hervorgetretenen Flecken aufmerkſam zu machen. Den (Stettin) die Verſchiedenheit der Gehalts⸗Verhält⸗ 
Hauptanlaß dazu habe die Rede des Rektors der niſſe der ordentlichen Profeſſoren zur Sprache; wäh⸗ 
Er (Redner) ſei lein Darwi- rend das Gehalt in Berlin 12,000 Mark betrage, 
nianer, leugne aber nicht, daß er die Entwickelung iſt daſſelbe in Breslau auf 6000 Mark normirt. 
dieſer Lehre mit der größten Aufmerkſamkeit ver Die Univerfität zu Greifswald ſei ſehr ſtiefmütterlich 
folge. Für ihn habe dieſe Entwickelung nur dazu behandelt worden; der Bau einer Bibliothel und 
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en 
Abg. Stöcker findet die Anforderungen 
des Katholizismus gegenüber dem Proteſtantismus 


Der Zuſchuß für die Univerſität Königsberg allerdings manchmal zu weitgehend; er rathe aber 


zum Frieden zwiſchen den beiden Konfeſſtonen. 

Nachdem Abg. Dr. Enneccerus unter leb⸗ 
hafter Unruhe des Hauſes durch Vorleſen einzelner 
Stellen der Beyſchlag'ſchen Schrift den Abg. Ma- 
junle zu widerlegen verſucht, wird ein Schlußantragg 
abgelehnt. 

Die Abg. Majunke und Windthorſt 
legen hierauf nochmals ihre Stellung dar, wobei 
der letztere namentlich betont, daß durch ſolche D⸗ 


batten die Geſchäftslage des Hauſes nicht gefördert 1 


wollen; wo er angrelfe, ſei nur, daß Jemand bei fertige Lehre ſei aber nicht für die ganze Welt ſchon gere ih bereits ſeit Jahren zum großen Schaden werden. 
einer eſtlichkeit, wo ein gewiſſes tepräjentatives präparirt, und es ſei daher gefährlich, dieſelbe vor der Studirenden und der Anſtalt. 


VMuptterum anweſend ist, ſolche Dinge vortrage, 
die Feine „ Iiſſenſchaft feien. Die Freigeiſter zur Zeit 
Grievriche des Großen hätten nicht daran gedacht, gegen die Verfaſſung. 

iet Lehren deen Volke aufzuzwingen, während man feſſor Virchow nicht ſeine perſönliche — - ñ 33 


‘ 


ſich heut mit inem Saltomortale über alle Schran- ausgeſprochen babe, wie er die Stellung des Men⸗ 
(Sehr richtig! rechts.) Ale dann ſchen auffaſſe, ob über und neben den Thieren ſte⸗ Klagen wie der Abg. Schmidt bezüglich der Uni⸗ 

endet ſich der Redner gegen den Abg. Dr. Hänel, hend, oder mitten in denſelben. Für ihn (Redner) verſität Breslau. 
velcher e Flihrerſchaft des Fortſchritts an Stelle ſei der Menſch geſchaffen von Gott als fein Eben- 
Richten übernommen habe. Dazu gehöre doch aber bild und der Körper des Menſchen nur eine trau- | 
nicht, vaß er auch die Manieren Richters annehme, rige, zerbrechliche Hülle für dieſe Welt. 
„Rohheit“ gehöre nicht in das Parla- bibliſche Entſtehung des Menſchen leugne, der ſtehe 


deen hinwegſetze. 


* 


* 


4 das Mort 
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. 


die ſtudirende Jugend zu bringen. Die Lehre Dar- | 
win's gehe gegen die chriſtliche Lehre und dadurch da ˖ 
Redner bedauert, daß Pro- nächſter Zeit zur Ausführung gelangen werden. 

Der Titel wird bewilligt. 


Der Abg. Majunke erhebt die gleichen 


die geringen Gehälter der Privat-Dozenten. 


Wer die berückſichtigen zu wollen. 
Abg. Meyer - Breslau: Der Abg. Reichen⸗ 


2 


Bei Tit. 7, Univerſität Göttingen, 


1613 
* 


Der Regierungs-Kommiſſar ver⸗ 


ſpricht Abhülfe der beſtehenden Uebelſtände, ob aber 


um ein Neubau erforderlich ſei, das bedü x 15 
Namentlich beklagt er ſich über Feſtſtellung. ch f edürfe noch der 


Abg. Dr. Enneccerus ſpricht bei Tit. 8 


Miniſter v. Goßler erklärt, dieſe Klagen Univerſität Marburg, den Wunſch aus um Erich ⸗ 
tung einer Profeſſur für National-Oekonomie; 
„den anderen Lehrfächern ſeien ebenfalls große Lücken 


Ei 11 i führt Abg. 
in Ko mmiſſar der Regierung erwidert, Dr. Köhler (Göttingen) Klage über den Zuſtand 
daß die in Ausſicht genommenen Baulichkeiten in des Göttinger Univerfitäts-Hofpitale, deſſen Neubau 
dringend erforderlich ſei. 

1 
\ 
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vorhanden. Zwar ſeien viele neue Baulichkeiten er- 
richtet, aber es beſtehen noch immer viele Mißſtände; 
es fehlt eine Aula und die Feierlichkeiten ſind auf 
einen Wirthshausſaal angewieſen. Bibliothek und 
Sammlungen befinden ſich in beſchränkten Räu⸗ 
men, zum Theil auf Korridoren. Es ſei viel für 
die Reorganiſation der Univerfität geſchehen; aber er 
bitte die Regierung, das Tempo für die weiteren 
Anſchaffungen möglichſt zu beſchleunigen. 

Abg. Frhr. v. Fürth führt Beſchwerde über 
die tendenziöſe Zuſammenſetzung der theologiſchen 
Fakultät an der Univerſität Bonn, die noch aus der 
Falk'ſchen Zeit herrühre. 

Miniſter v. Goßler weiſt darauf hin, daß 
er nach Kräften beſtrebt geweſen ſei, den Wünſchen 
der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät nach Möglichkeit 
Rechnung zu tragen; leider haben ſich die Hoffnun⸗ 
gen, die in einzelnen Fällen auf die neuberufenen 
Profeſſoren geſetzt wurden, nicht immer bewährt. 

Auf eine Anfrage des Abg von Heere 
man theilt der Minifter noch mit, daß die bezüg⸗ 
lich der offentlichen Benutzung der Univerfitäts-Bi- 
bltothek in Bonn erhobenen Wünſche noch einmal 
geprüft und, wenn irgend angängig, berückſichtigt 
werden ſollen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 10 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der Berathung des 
Etats. 

Schluß 4 Uhr. 


Deutſchland. 
Berlin, 26. Februar. Die neueſten aus Kon⸗ 
ſtantinopel hier eingegangenen Nachrichten melden, 
daß der Sultan die drei als türkiſche Oberſten an⸗ 
geſtellten preußiſchen Majore a. D. von Hobe, 
Kamphövener und Riſtow zu Generälen mit dem 
Paſchatitel befördert habe, gleichzeitig iſt der kaiſer⸗ 
lich türkiſche Oberſt⸗Lieutenant Nouri Effendi zum 
Milltär⸗Attache bei der Botſchaft in Berlin ernannt. 
Aus Schleſien, 24. Februar, wird geſchrie⸗ 
den: Wie aus Hirſchberg gemeldet wird, ſteht näch⸗ 
ſten Dienſtag vor der Strafkammer des Landgerichts 
zu Hirſchberg Termin zur Verhandlung der aus den 
Kammerverhandlungen bekannten Prügelaffaire von 
Buchwald an. Der Juſtizminiſter ſcheint ſomit 
durch Einſicht in die Akten die Ueberzeugung ge- 
wonnen zu haben, daß eine Verpflichtung der Staats⸗ 
anwaltſchaft, gegen Freiherrn von Rotenhan einzu⸗ 
ſchreiten, vorliegt. 


bedeutungsvollen Stunde 
ſprucht werden könnte. 


nen, von Kommunen und 


hungen einen Rückgang erkennen läßt. 


laſſen an meinem guten Willen und meinem auf- 
richtigen Beſtreben, zu leiſten, 
Kraft ſtand. 

M. H.! 
hoch beglückenden Umſtand erblicke ich darin, daß ich 
in dieſem Saale Freunde aus allen Berufsklaſſen 
anweſend ſehe. M. H.! Ihnen zu danken aus des 
volltiefſten Herzens Grunde, erhebe ich mein Glas! 
Ich trinke auf Ihrer Aller Wohl, auf das Wohl 
meiner Gönner und Freunde in Neuvorpomuern und 
Rügen. Sie leben hoch!“ 

Im weiteren Verlaufe des Feſtes toaſtete Se. 
Excellenz der General der Kavallerie und General- 
Adjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers, Herr Graf v. 
Bismarck-Bohlen, auf die Familie des Herrn Grafen 
v. Behr⸗Negendank 

— An Bord der Bark „Einigkeit“ kam es 
am 25. Juni auf der Fahrt von Swinemünde nach 
Stettin zwiſchen der Mannſchaft zu einem Streit, 
welchen der Steuermann Wenzel vergeblich zu ſchlich⸗ 
ten ſuchte. Es gelang ihm nicht, Ruhe zu ſtiften, 
vielmehr wandten ſich nun die Lärmmacher gegen 
ihren Vorgeſetzten und griffen ihn an. Dies hatte 
zur Folge, daß gegen dieſelben die Anklage wegen 
Mißhandlung und Widerſtandes eröffnet wurde und 
hatte ſich in der heutigen Sitzung des Landgerichts 
einer derſelben, der Schiffszimmermann Kark Stark 
aus Oſtſwine, deshalb zu verantworten. Obwohl er 
ſeine Handlung mit Betrunkenheit entſchuldigte, wurde 
er für ſchuldig befunden und zu 3 Mon. Gefäng- 
niß verurtheilt. 

— In der Zeit vom 18. bis 24. Februar 
ſind hierſelbſt 24 männliche und 19 weibliche, in 
Summa 43 Perſonen polizeilich als verſtorben ge⸗ 
meldet, darunter 18 Kinder unter 5 und 11 Per⸗ 
ſonen über 50 Jahre. 


Provinzielles. 

Stettin, 27. Februar. Gelegentlich eines in 
Stralſund am Sonnabend zu Ehren des von 
dort ſcheidenden bisherigen Regierungs-, jetzigen Ober⸗ 

präſidenten von Pommern, Graf Behr - Negen⸗ 
dank, veranſtalteten Feſtmahls brachte der Bürger⸗ 
meiſter Dr. Francke folgenden Trinlſpruch auf den 
Herrn Ober⸗Präſtdeieen aus: 1 ee 

„Meine Herren! Die Veranlaſſung, welche 
uns heute zuſammengeführt hat, iſt das Scheiden 
unſeres hochverehrten Ehrengaſtes, des Herrn Ober⸗ 
1 Grafen Behr⸗Negendank aus unſerer 
Mitte. Wir durften denſelben bis jetzt in der 
vollſten Bedeutung des Wortes den Unſrigen nennen; 
er ſtand an der Spitze der ſtaatlichen Verwaltungs⸗ 
und Aufſichtsbehörde unſeres Regierungs⸗Bezirks. 
Er wandelte, wohnte, wirkte unter uns; viele Be⸗ 
wohler unſeres Landestheils waren mit ihm und 
mit den Seinen durch das Band einer regen Ge⸗ 
jeuigfeit verknüpft und noch mehr Andere hatten in 
Zeiten der Noth und der Bedrängniß ſtets leichten 
Zutritt zu ihm und fanden dann guten Rath, 
freundlichen Troſt und eine offene Hand. Dies 
ganze Verhältniß erfährt jetzt eine Wandelung. Wir 
dürfen den Herrn Grafen Behr in dem Sinne, wie 
bisher, in dieſer Stadt den Unſern nicht mehr 
nennen. Das iſt die ciifle Seite des Er- 
eigniſſes, welches den Anlaß zum heutigen Feſte 
gegeben hat, und wäre es die einzige, fo 
möchte es ſich wohl kaum ziemen, daſſelbe in der 
Weiſe zu begehen, wie wir es thun, durch ein frohes 
Mahl. Allein dieſes Ereigniß, es hat noch eine freund⸗ 
liche Seite. Das Scheiden des Grafen Behr aus 
feinen bisherigen Verhältniſſen iſt hervorgerufen da⸗ 
durch, daß unſer König und Herr ihn mit der Wahr⸗ 
nehmung eines der höchſten und wichtigſten Staatsämter 
betraut hat. Deß freut der Herr Graf ſich und mit 
ihm die Seinen und wir — wir gönnen ihm nicht 
allein dieſe Freude, wir theilen fle von ganzem Herzen, 
umſomehr, als dem Grafen Behr ſein neues Amt 
nicht weit aus unſerm Geſichtskreis entrückt, ſondern 
ihn in unſerer heimiſchen Provinz erhält. Er wird 
alſo ferner auch für uns wirken und ſchaffen und 
wir dürfen hoffen, daß wir ihn noch öfters unter 
uns ſehen und begrüßen können. Und, m. H., es 
iſt noch ein Grund meines Erachtens, wegen deſſen 
wir uns freuen und beglückwünſchen dürfen, daß 
Seine Majeſtät gerade den Grafen Behr zum Ober- 
präſtdenten für unſere Provinz auserſehen hat, näm⸗ 
lich daß er unſeren Landestheil, in dem ſeine und 
ſeiner Vorfahren Wiege ſtand, gründlich kennt und 
warm im Herzen trägt und daß wir deswegen vor⸗ 
ausſetzen dürfen, daß er den Vorurtheilen, welche 
gegen Neuvorpommern noch oft beſtehen, — daß er 
denſelben in ſeiner jetzigen Stellung entgegentreten 
kann. Alſo, meine Herren, der Herr Graf Behr 
wird uns nicht ein Fremdling werden, er wird der 
Unſere bleiben; deshalb können wir ihm mit fröß- 
lichem Herzen Heil und Segen für die Zukunft 
wünſchen; wir können ihm aus froher Bruſt das 
volle Glas in der Hand, ein kräftiges Hoch qus- 
bringen. Unſer Oberpräſident, der Herr Graf Behr- 
Negendank, lebe hoch!“ 

Die Verſammlung begleitete dieſen Toaſt mit 
einem dreimaligen ſtürmiſchen Hoch. 

Darauf nahm der Herr Oberpräſident zu fol- 
gender Erwiderung das Wort: 


Am Scheidewege. 

Jeder Menſch gelangt auf der Bahn ſeines Le⸗ 
bens an gewiſſe Wendepunkte, bei welchen ſein Geſchick 
in ein anderes Geleiſe einlenken, ſeine Thätigkeit 
eine andere Richtung einſchlagen muß, als dies bis⸗ 
her der Fall war. Mehr als in anderen Augen⸗ 
blicken des Lebens beſeelt dann den Menſchen der 
Wunſch, nur ein wenig den Vorhang hinwegziehen 
zu können, welcher ihm wie alle Erdgeborenen die 
Zukunft verhüllt; denn wer möchte außer dem Bru⸗ 
der Leichtſinn den Sprung in's ungewiſſe Dunkel 
wagen? Leichter mag dem Verſtändigen und Ur⸗ 
theilsfähigen noch der Schritt auf dem ungewiſſen 
Wege in die Zukunft werden, wenn er die Ent⸗ 
ſcheidung für ſich ſelbſt zu treffen hat; denn das 
Bewußtſein, ſeine Pflicht bisher nach Kräften er⸗ 
füllt, manchen Freund erworben, manche Anerken- 
nung gefunden zu haben, hat ihm das Vertrauen 
auf die eigene Kraft geſtärktt und ihm die Zuver⸗ 
ſicht gegeben, auch ſerner ſein Wirken von Segen 
begleitet zu ſehen. 

Aber ſchwerer muß es ihm ſein, für Andere, 
die noch nicht für ſich ſelbſt zu denken und ver⸗ 
nünftige Entſchlüſſe für die Zukunft zu faſſen ver⸗ 
mögen, beſtimmte Entſchließung darüber zu faſſen, 
auf welcher Berufsbahn ſie künftig und fürs ganze 
Leben wandern ſollen. Darum folgt der Vater 
mit ernſtem Sinn und beklommenem Herzen dem 
Kinde zur Kirche, wo es nach vollendeter Schulzeit 
konfirmirt werden ſoll, und die gute Mutter kann 
die Thränen nicht zurückdämmen, ſind ſich doch beide 
der wichtigen Entſcheidung bewußt, welche nun für 
ſie und für das Kind gekommen iſt. 

Nicht für alle Elternherzen mag die Beant- 
wortung der Frage: „Was ſoll nun aus dem 
Knaben oder dem Mädchen werden?“ gleich fh wer 
ſein; denn wo die körperliche, geiſtige und ſittliche 
Entwicklung des Kindes in richtiger Weiſe gefördert 
worden und normal vorwärts geſchritten iſt, da 
wird auch die Hoffnung berechtigt ſein, daß das 
Kind nicht unbedacht mit beiden Beinen ins Leben 
hineinſpringen wird, um ſich gleich beim erſten An⸗ 
lauf die Füße zu verſtauchen. Aber wichtig 
muß für alle Eltern und Erzieher die Beantwortung 
dieſer Frage ſein. Zwar mag vielleicht denjenigen 
Eltern, welche mit irdiſchen Glücksgütern reich ge⸗ 
ſegnet ſind, dieſe Frage weniger brennend erſcheinen, 


„Meine Herren! Wenn ich mir erlaube, auf, ſtreben, kein ſegensreiches Wirken kennt! Jedes El- 
dieſe mich tiefbewegende Anſprache meines alten] ternpaar, 
Gönners und Freundes, des Herrn Bürgermeiſters 
Dr. Francke, Einiges zu erwidern, ſo erbitte ich im 
Voraus Ihre Nachſicht, wenn meine Worte nicht 
dem entſprechen ſollten, was in dieſer für mich hoch 

etwa von Ihnen bean- 
Aber mein Herz iſt ſo voll 
und meine Bruſt geht ſo hoch, daß es mir ſchwer 
fällt, das, was ich tief im Innerſten empfinde, in 
beredter Form in Ausdrücke zu bringen. Meine Herren! 
Von dem Augenblicke ab, wo ich durch die Aller- 
höchſt vollzogene Ernennung zum Ober -⸗Präſidenten 
der Provinz Pommern aus den unmittelbaren Be- 
ziehungen zu den mir ſo lieben Bewohnern dieſes 
Bezirks und den mir lieben Bewohnern dieſer Stadt, 
in deren Mauern ich faſt ein halbes Menſchenalter 
weilen durfte, entrückt wurde, find mir von Einzel- 
vor Allem von meinen 
alten Kollegen ſo warme Zeichen von Freundſchaft 
und Theilnahme zugegangen, daß ich durch dieſel⸗ 
ben auf's Tiefſte beſchämt bin, und dieſer Umſtand 
hat um ſo mehr Berechtigung, als gerade die Zeit, 
in der ich die Ehre hatte, an der Spitze der Lan- 
desverwaltung zu ſtehen, keine Periode des Auf- 
ſchwunges war, dieſelbe vielmehr in vielen Bezie⸗ 
Je mehr ich 
mir dieſer Thatſache bewußt bin, um ſo mehr bin 
ich Ihnen dankbar, daß Sie ſich haben genügen 


ſo viel in meiner 


Den rühmlichſten Beweis für dieſen 


teten Vortheilen. welche die Lehre in der Werkſtatt[ Mark, Senger 49—5 1 Mark, 


alſo für die auf Erwerb angewieſene Jugend eines- 


da fie die Zukunft ihres Kindes für jeden Fall ge- wieder vermehrte Anforderungen an A p otheker 
ſichert glauben. Und doch, wie wandelbar find die 
Lebensverhältniſſe des Menſchen und wie verfehlt 
muß dasjenige Leben ſein, welches kein Ziel und 
keinen Zweck hat, welches kein fröhliches Vorwärts ⸗ 


Gemeiner) und geht dann über die Stufen des Ma⸗ 
ſchiniſtenmaaten (Unteroffizier) , Maſchiniſten und 
Obermaſchiniſten (Dedoffizier) zum Maſchinen-Unter⸗ 
Ingenieur (Sekonde-), Ingenieur (Premier-Lieute⸗ 


jeder Erzieher hat alſo die heilige Pflicht, 
auf's Gewiſſenhafteſte zu erwägen, welchem Be⸗ 
rufe ſich das Kind nach der Schulzeit zumen- 
den ſoll. nant) und Ober-Ingenſeur (Hauptmann). - 

Freilich wird dieſe Wahl nicht ganz leicht ſein; Als Seekadett aufgenommen zu werden, if 
denn nicht nur kommt angeſichts der außerordentlich ſſehr ſchwer, da der Zudrang in letzter Zeit fo grof 
großen Zahl der verſchiedenſten Berufsarten zur iſt, daß nur ſehr Wenige Berückſichtigung finden. 
Wahl die Qual, ſondern vor allen Dingen giebt Deshalb möge jeder Vater, den irgend wie 
es in Rückſicht auf das Kind ſelbſt Verſchiedenerlei] die Mittel beſitzt, ſeine Kinder die Schule abſolviren, 
zu bedenken. Sit der ſorgende Vater bereits ziem- oder doch wenigſtens das Reifezeugniß für die Prima 
lich einig mit fi ſelbſt und denkt: „Das und das erreichen laſſen, denn dieſes hat die, Berechtigung zu 
ſoll mein Sohn werden“ — ſo wendet ihm ein folgenden Anſtellungen: 57 N 
ſachverſtändiger Freund ein: „Ja, weißt Du nicht, 1) zum Juſtizſubalterndienſt; 7 
daß dieſes Gewerbe außerordentliche körperliche Kraft 2) zur Approbation als Zahnarzt; 8 
erfordert?“ Oder ein wohlmeinender Lehrer macht 3) zur Zulaſſung auf die höheren landwirth⸗ 
ihn aufmerkſam, daß der Sohn nicht genug geiftig ſchaftlichen Lehranſtalten; * 
beanlagt ſei, um einen Beruf zu ergreifen, der das 4) zum Civilſupernumeriat bei der Provinzial 
Denkvermögen in erhöhtem Maße in Anſpruch nimmt. verwaltung; a 
Oder die Augen, die Bruſt u. ſ. w. des Knaben 5) zum Bureaudienſt bei der Berg-, Hütten⸗ 
find zu ſchwach, oder endlich derſelbe hat nach feiner und Salinen Verwaltung und zur Markſcheider⸗ 
Richtung eine beſtimmte Neigung erkennen laſſen, prüfung; 
die einen Fingerzeig für die Wahl feines zufünf- 6) zur Feldmeſſerprüfung; 
tigen Berufes abgeben könnte. Vielleicht hat es in 7) zur Prüfung für höhere Poſtdienſtſtellen 
dieſer Beziehung an der rechten Aufmerkſamkeit ſei⸗ (jedoch nur ausnahmsweiſe); 
tens der Eltern gefehlt; denn ſelten iſt ein Kind, 8) zur Zulaſſung als Civilaſpirant für den 
das außer dem Gefallen an rein kindlicher Tändelei] Militär- und Marine-Intendanturdienſt, ſowie für 
nicht auch eine beſtimmte Neigung zu techniſcher oder | den Militär-Magazindienſt; 
geiſtiger Beſchäftigung zeigte. Da iſt es nun Auf⸗ 9) zur Zulaſſung auf die königliche Militär⸗ 
gabe der Eltern, bei Zeiten klärend und anregend Roßarztſchule in Berlin; 
auf die unklaren Vorſtellungen ihrer Kinder einzu- 10) zum Fähnrichs-Examen; b 
wirken, die vorhandenen Neigungskeime zu beſtimm⸗ 11) zum Civilſupernumerlat im Staatseijen- 
ten Entſchlüſſen zu entwickeln. Dann wird der bahndienſte. F. E. 
Knabe längſt vor dem Augenblicke ſeiner Entlaſſung 
aus der Schule einen beſtimmten Entſchluß gefaßt 
haben und dadurch die Sorgen der Eltern um ſeine 
Verſorgung bedeutend vermindern. 

Bei der Entwicklung, welche heutzutage unſer 
Gewerbe genommen hat, ſtehen nun dem Beſtreben, 
einen Knaben in eine gute Lehre unterzubringen, Rinder wieſen zwar der Vorwoche gegen- 
mannigfache Schwierigkeiten entgegen. Dem Einen über einen um circa 500 Stück geringeren Luftrieß 
mag es angezeigt erſcheinen, den Knaben einem gro-] auf, der indeß dem Bedarf gegenüber noch viel zu 
ßen Geſchäft, das fabrikmäßig betrieben wird, zu⸗ſtark war, fo daß ſich weder im Geſchäft noch in 
zuführen, während der Andere es für beſſer hält, den Preiſen eine Beſſerung zeigte. Letztere verblle⸗ 
ihn zu einem kleinen Meifter in die Lehre zu thun. ben: Für 1. Qualität auf 58—62 Mark, aus⸗ 
Im erſten Falle meint man wohl, daß der Knabe nahmsweiſe bis 64 Mark, für 2. 
ſchon bei Zeiten den Maſchinenbetrieb kennen lerne, 
auf welchem doch nun einmal heutzutage alle wirk- 
lich lebenskräftige und gewinnbringende Induſtrie ba- 
fire. Im andern Falle iſt man der Anſicht, daß es Für Schweine, 
für den angehenden Lehrling beſſer ſei, im Hand- 1700 Stück 
betrieb einer kleinen Werkſtatt die verſchiedenartigſten] Tagen, übte dieſer Umſtand einen günſtigen Einft. 7 
Arbeiten zu Geſicht und unter die Hände zu bekom- aus. Zwar verlief das Geſchäft etwas err 
men und jo nach allen Seiten hin ein Handwerk doch zeigten ſich die Preiſe, ſpeziell für in iche 
wirklich zu erlernen, anſtatt nur eine einſeitige, wenn Vieh, um circa 1 Mark gebeſſert. Mechlen bug 
auch große Fertigkeit in blos einzelnen gewerblichen | erzielten circa 55 Mark bei 40 Pfund pro Stil 
Arbeiten ſich anzueignen. Zu den bereits angeden- Tara, Pommern und gute Landſchweinre 


Ru ul 
Schlachtgewicht und 20 Prozent Tara pr Stüc 
Bakonger 56 —57 Mark bei 40—45 Pf. 


Viehmarkt. he 

Berlin, 26. Februar. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral-Viehhoft. 0 

Es ſtanden zum Verkauf: 3271 Rinder, 6949 
Schweine, 1158 Kälber, 8338 Hammel 


52 Mark, 3. Qualität 43—45 Mark und 4. 
Qualität 39—41 Mark 
gewicht. 

e deren Auftrieb um faſt 
geringer ausgefallen war als vor acht 


eines tüchtigen Kleingewerbtreibenden bietet, kammt Mark, Gerhen u de. mus, 
aber noch das Eine, jedenfalls nicht das Unweſent⸗ 
lichſte für Beurtheilung der ganzen Frage, hinzu, 
daß nämlich der Knabe nicht blos in der Arbeit un- | Stüd Tara. 

ausgeſetzt ein tüchtiges Vorbild hat, ſondern daß Kälber erreichten bei ruhigem Gefhäft e 
dem durchaus noch erziehungsbedürftigen jungen] die Preiſe des verfloſſenen Freitages und zimar 48 
Menſchen nicht die verderbliche Freiheit und Auf- bis 53 Pf. für beſte Qualität und 3843 Wr 
ſichtsloſigkeit geboten wird, die das Leben in der pro 1 Pfund Schlachtgewicht für geringere Dualität. 
Fabrik leider meiſt mit ſich bringt. Die Vortheile Der Markt für Hammel litt ſehr unter nor 
einer ſolchen Lehre in der Werlſtatt eines kleinen] ungünſtigen Nachrichten, die von Paris und Londen 
Meisters werden nach beendigter Lehrzeit auch bald | eingegangen waren, in Folge deſſen das Geſchäft 
genug hervortreten; denn der Geſell wird in der ſehr ſchleppend verlief und die Preiſe empfindlich 


Fabrik gern angenommen, weil er befähigt iſt, in] gedrückt wurden. Beſte Qualität konnte nicht mehr als 


die verſchiedenſten Branchen des Fabrikbetriebes ein⸗ 
zutreten und vermöge ſeiner Vielſeltigkeit und grö⸗ 
ßeren Umſicht eine ganze Gruppe von Arbeiten an⸗ 
zuftellen und zu beaufſichtigen. 

Für ein Mädchen, welches durch die äußeren 
Lebensverhältniſſe der Eltern gezwungen iſt, nach 
vollendeter Schulzeit ſich einen ſelbſtſtändigen Erwerb 
zu ſuchen, iſt es nicht weniger, als für den Knaben, ſuchungskommiſſton beſchloß der „Poll“, Kc. 
wichtig, daß die Zucht und der Geiſt einer ordent- folge, zunächſt die Regierung aufzufordern ki Ehen 
lichen Familie auf daſſelbe wirkt und das Vorbild dieſe Angelegenheit zu äußern und dann bie {br 
eines wohlgeordneten Hausweſens ſich demſelben ein- rungen des gegenwärtig in Wien anweſenden da⸗ 
prägt. In einer ordentlichen Familie kann das minski entgegenzunehmen. 

Mädchen für ihren künftigen Mutter- und Haus⸗ Paris, 26. Februar. Die Dey titan 
frauenberuf lernen, auch aus dem Kleinsten Nutzen ſeßte die Berathung der Anträge betreffend di r- 
zu ziehen und mit beſchränkten Mitteln doch eine viſton der Verfaſſung auf nächſten. Montag ef 
befriedigende Exiſtenz zu führen. Ohne Zweifel muß] Der Senat nahm mit 156 12 15 Stip m en 
den Antrag Humbert's an, durch welch, die gen 
liche Eidesformel abgeändert und der 
zu einem fakultativen gemacht wird. Die echte 
Senats beſchloß, die Regierung über die Lage 
interpelliren, in welche die Armee durch die Det 
gegen die Prätenventen verſetzt worden ſel. Die 
Interpellation wird wahrſcheinlich Donnerſiag ein⸗ 
ebracht. f Bel 
; Kopenhagen, 26. Februar. 
Hilleſtad, eine 
eine Feuersbrunſt zerſtört worden. Nur 32 Schorn⸗ 
ſteine ſtehen noch. Ir 
jo denkt wohl mancher Vater, wenn der Wendepunkt Petersburg, 26. Februar. Der Herzog und 
da iſt, wo der Sohn entweder die Schule verlaſſen, die Herzogin von Edinburg find Heute Nachmittag 
oder dem Studium ſich widmen ſoll. Beſonders] nach Berlin abgereiſt. 
ſchwierig wird die Entſcheidung, wenn der Schüler Alexandrien, 26. Februar. Die Regierung 
die Unterſekunda abſolvirt und die Berechtigung zum hat hinſichtlich der jofortigen Befrlevigung alle, Ent⸗ 
einjährig-freiwilligen Dienſte erlangt hat. Nachdem ſchädigungsanſprüche bis zum Betrage von 200 Pfd. 
man reichlich überlegt, daß der Soh m Zeug - Sterl. noch keinen Beſchluß gefaßt. 8 
niß für Ober⸗Sekunda die Sck .aflen foll, Lord Dufferin ſoll eine Petition zur Ueb ermit- 
tritt jedem die Frage entgegen, Jen Beruf man telung an die engliſche Regierung überreicht werden, 
ergreifen ſoll. | 

Kaufmann iſt bei dieſen ſchlechten Zeiten | erfucht wird. 
ein unſicheres Geſchäft und deshalb zu verwerfen. 
Das Poſtfach iſt, abgeſehen von der ſchlechten Provinz Charkieh iſt gefangen genommen wor 
pefuniären Stellung, ſehr überfüllt. Durch immer] den, fait alle Anführer find freigelaſſene Schnee 
Waſhington, 26. Februar. Die engſche 
iſt auch dieſer Beruf nicht mehr zu empfehlen.] gierung verlangt die Auslieferung des durch dir G 


50 —54 Pf., beſte Lämmer bis 58 Pf., gering 
Qualität nur 40—45 Pf. pro 1 Pfund Sch! 
gewicht erreichen. 


2 
Zelegrapbifehe Depef chr 
Wien, 26. Februar. Die in der mnın. 
ſchen Angelegenheit eingeſetzte parlamenktariie un. 


theils die Lehre in einer kleinen Werkſtatt, andern⸗ 
theils der Dienſt in einem wohlgeordneten Haus- 
weſen als die zweckmäßigſte und ſegensreichſte Vor⸗ 
ſchule für das Leben, für die künftige ſelbſtſtändige 
Exiſtenz angeſehen werden. 


religtöſe Ein 


Stimmen aus dem Publikum. 
Aus unſerem Leſerkreis geht uns die nachfol- 
gende Zuſchrift zu: 
Welchen Beruf ſollen heutzutage 
unſere Kinder ergreifen? 


Das Kirchdorf 


Wohl aber die Marine-Ingenieur⸗Karriere, die noch] hüllungen des Kronzeugen Carey in Dublin 


wenig überfüllt iſt. Dieſelbe beginnt mit den Ma- Theilnahme an den Dubliner Morden verdächt en 
ſchiniſtenmaaten⸗Applikanten (der Militärſtufe nach] Irländers Sheridan. 
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Der zweite Theil der Räuberbanden an der 
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55 * 
i Fürſt und Maler. 
N Roman von Adolf Mützelburg. 
23) 


00 „Gut. Aber morgen früh reife ich ab,“ erwie⸗ 
| „Ich habe auch noch andere Gründe. 


derte Paul. 


verſpricht, ganz nach unſerm Belieben in die Länge daß Sie ein ganz anderer Menſch geworden ſind, 


ziehen. Und morgen geleite ich Sie in meinem 
Wagen nach der Station. Reden Sie nichts da⸗ 
gegen. Ich habe ohnehin Geſchäfte dort. Ich be- 
greife, daß Sie dem Gerede der Leute aus dem 
Wege gehen, aber ich will Sie wenigſtens ſo lange, 
als irgend möglich iſt, genießen. — Unſere ſchönen 


0 ee Gunod, die ſich hier ſehr einſam fühlt und Freundinnen von dort drüben“ — er deutete nach 
6 an 


gweilt, verfolgt mich auf Schritt und Tritt. 


der Richtung, in der Manefeld lag — „hätten wir 


legen. 


ſeit Herr Arno hier — viel freundlicher, viel heiterer? 
Ich an Ibrer Stelle ließ ihn nicht gehen.“ 
„Schwatze keinen Unſinn, Fritz,“ ſagte Rodolfs⸗ 


berg. 
| 


was die Leute reden 
„Nun ja, das weiß ich,“ ſagte Fritz etwas ver⸗ 


Wenn die Leute wüßten, wie ich es jetzt weiß, daß in der nächſten Zeit doch nicht zu ſehen bekommen. Unglück. Der Herr Arno iſt nicht der einzige Halb⸗ 


tie bis über die Ohren und mit der ganzen Kraft Der Alte hält Wort. 
ſchwärmeriſch⸗ſentimentalen Natur in den Für- Erſte nicht hinaus. 
% verliebt iſt — worauf ſich dieſer übrigens et⸗ Gründe dazu. 


das einbilden kann, denn fie iſt eine ſehr 


gut, dann würde man nicht darüber reden. 


Und er hat ſeine gewichtigen 


Eine Trennung wirkt oft viel ſtärker, als die 
Gegenwart. Die Sehnſucht kettet mächtiger an ein⸗ 


W FR die Leute wiſſen das nicht, fie halten uns für ander, als das Beiſammenſein.“ 


ein Llebespärchen, ja, es muß ſchon irgend Jemand 


das Gerücht ausgeſprengt haben, daß die Gunod 
ſich hier mit mir ein Rendezvous gegeben habe, 
denn ich habe Anſpielungen nach dieſer 
hin gehört. Das wird mir läſtig. Und 


kann, nicht darf. Meine Gedanken fliegen hier 
weit, hängen ſich verführeriſch feſt an Gebilden 
Phantaſie, die 
men. — Genug, morgen reiſe ich, 

eute ſind wir noch beiſammen.“ 

Das Auge des Barons hatte auſmerkſam auf 
ihm geruht. 
Ahnte er, was dieſer verſchweigen wollte? In den 
offenen Zügen dieſes Mannes, die ein eben jo offe- 
nes und rückhaltsloſes Empfinden wiederſpiegelten, 
war allerdings leicht zu leſen. 

„Fräulein Gunod war geſtern auch bei mir,“ 
ſagte der Baron; „ich hörte, daß eine fremde Dame 
bie Eiſenwerke zu ſehen wünſchte, ging hinaus, fand 
bie Dame und konnte nicht umhin, ihr die Hon⸗ 
geurs meines Hauſes zu machen. Auf dieſe Weiſe 
habe ich fie kennen gelernt, und der Eindruck war 

5 bein ungüſtiger. Mir ſcheint, fie liebt den Fürſten 
aufrichtig, ihr Ehrgefühl ſträubt ſich aber, und unter 


lieber Freund. 


} 
7 


er 


Las er in der Seele des Freundes! 


Während er das, gleichſam nur als einen all⸗ 
gemeinen Grundſatz, ſagte, ſchloß er fein Schreib- 
pult. Paul hatte wohl aufmerlſam zugehört, und 


Richtung einmal war es ſchnell über fein Geſicht gezuckt, als 
r ich habe wollte er etwas fagen, das ihn ſehr errege. Dann 
noch einen andern Grund, über den ich nicht ſprechen aber war es wieder ſtill in ſeinen Zügen. Er 
zu wollte Rodolfsberg in dem Glauben laſſen, daß er 
der ihn nicht verſtehe. 

doch niemals Wahrheit werden Tün- 


Mit einem Händedrucke, dem eine unwillkürliche 
herzliche Umarmung folgte, trennten ſich die beiden 
Freunde. 

Es war gegen fünf Uhr. Rodolfsberg ſaß in 
ſeinem Arbeitszimmer und erwartete ſeinen Freund. 
Es war trotz des ſchönen friſchen Morgens gewitter⸗ 
haft ſchwül geworden. Alle Fenſter ſtanden weit 
auf. Der Baron ſprach mit Fritz. Er gab ihm 
Anweiſung, der Haushälterin zu ſagen, ſie möge 
für den Abend die ſchönſten Forellen und Aſchen, 
die ſie in Marlſtein auftreiben könne, beſchaffen, 
außerdem ein Stückchen gutes Fleiſch. Denn wenn 
Arno auch kein Feinſchmecker war, ſo ziemte es ſich 
doch, an einem ſolchen Abſchiedsabend den Gaſtfreund 
mit allen möglichen Ehren zu bewirthen. 


Britz, ber bei dieſer Gelegenheit zum erſtenmal 


Er läßt die Damen fürs bruder des Fürſten 


u 
. 


„Derartige Verwandtſchaften paſſen aber nicht 


Er irrt ſich nur, wie fo oft dieſe Jedermann, und vor allen Dingen iſt es unrecht, 
begabte klugen Herren ſich irren, in den Folgen, die er voraus- 
ebetrin und ein braves Mädchen! — dann wäre ſetzt. 


darüber zu reden, wenn ſie nicht bewieſen ſind!“ 
unterbrach ihn Rodolfsberg ſtreng. „Eben wegen 
dieſes albernen Geſchwätzes, das plötzlich, als ob 
Mehlthau vom Himmel gefallen wäre, unter die Leute 
gekommen iſt, geht Herr Arno fort. 
Nebenſache. Laß Alles zum Abend gehörig an⸗ 
richten — wir eſſen in der Veranda, und ſage dem 


Kutſcher, daß wir morgen zur Station fahren, zum 


Mittagszuge 

Er hielt inne, denn man hörte auf dem Flur 
Stimmen. Fritz eilte nach der Thür und öffnete 
fie, um zu ſehen, was es gebe. Der Baron er- 
wartete ſeinen Freund Arno. 


„Du biſt nicht auf den Kopf gefallen und antwortete der Aſſeſſor. 
weißt ſeit lange, weshalb Herr Arno hier war und Morgen ein wahrer 


Auch das iſt 


„Im Gegentheil!“ rief der Baron aufrichtig, 
„Sie ſind mir ſehr willkommen. Dorf ich Ihnen 
irgend etwas anbieten — Wein — Bier — 2“ 

„Bitte, nein, etwas friſches Waſſer vielleicht,“ 
„Koloſſal heiß! Heute 
Maitag, jetzt wie an einem 
ſchwülen Auguſtabend.“ 


„Aber wollen Sie ſich nicht ſetzen, Herr Aſſeſſor?“ 


„Aber das iſt doch am Ende kein großes fragte Rodolfsberg, der Fritz einen Wink gegeben 


hatte, ganz friſches Waſſer zu bringen. 

„Nein, lieber noch nicht, mein Blut iſt noch zu 
unruhig,“ antwortete Herr von Güthberg, der in 
der That aufgeregt und erhitzt ausſah. „Ich will 
ein bischen ſo umherſtehen und will Sie überhaupt 
nicht lange beläſtigen. Welche wundervolle Waffen⸗ 
ſammlung — ein wahrer Schatz!“ 

Er ſagte das, während er zu dem roßen Glas⸗ 
ſchrank trat, der faſt die eine ganze Wand des 
Zimmers einnahm und in dem es von den ver⸗ 
ſchiedenſten Waffen aller Zeiten und Nationen — 
meiſt aber von ausländiſchen, die der Baron auf 
ſeinen Reiſen erworben — förmlich blitzte und 
funkelte. 0 


Es war die einzige Liebhaberei des ſonſt jo ein⸗ 


Das war aber eine fachen, faſt puritaniſch geſinnten Barons, und es 


Enttäuſchung; ſtatt deſſen erſchien ein Anderer in befanden ſich in dieſer Sammlung Stüde von hohem 


der Thür. Auch Fritz ſah etwas verwundert aus, 
als er meldete: 

„Der Herr Aſſeſſor von Güthberg.“ 

Rodolfsberg hatte ſich erhoben und war dem 
Aſſeſſor, der nächſt dem Juſtizamtmann die höchſte 
richterliche Perſönlichkeit in Goldenburg war und 
auch das Amt eines Staatsanwalts bekleidete, 
höflich entgegen gegangen. Er kannte ihn, wle er 
alle nur irgend nennenswerthe Perſönlichleiten der 
Umgegend kannte; genauer befreundet aber war er 
mit dem Herrn nicht, der übrigens im Ruf eines 
ebenſo befähigten Juriſten, wie rechtlichen Mannes 
ſtand. 

„Entſchuldigen Sie, Herr Baron, daß ich Sie 
einmal heimſuche,“ ſagte er, ſich die Stirn trod- 


Werth und großer Seltenheit — vom türkiſchen 
Dolch bis zum Kris der Malelen und dem Speer 
der Papuas. Rodolfsberg zeigte dieſe Sammlung 
ſehr gern; ſie war, wie gejagt, feine einzige Liebha⸗ 
berei und auch ſeine einzige Schwäche. 

Er trat deshalb ſogleich zu dem Aſſeſſor, um dem⸗ 
ſelben etwaige Erläuterungen geben zu können. 

„Sie haben die Sammlung doch ſchon geſehen, 
Herr Aſſeſſor?“ fragte er. a 

„Ja, einmal, als ich Sie kurz nach meiner An⸗ 
kunft hier beſuchte. Ich erinnere mich noch einiger 
Exemplare genau — ſo zum Beiſpiel eines wunder⸗ 
bar fein gearbeiteten damascirten Dolches —“ 

Die Worte kamen ſo eigenthümlich ſtockend aus 
dem Munde des Beamten, er trocknete ſich wleder 


N dieſem Kampfe leidet fie. Und nun möchte ich Ihnen hörte, daß Herr Arno abreiſen wollte, brach in laute nend. „Ich habe einen etwas weiten Spaziergang mit dem Taſchentuche die Stirn. 
einen Vorſchlag machen, Arno! Kommen Sie beute Klagen aus. gemacht und es iſt im Thal jo ſchwül, daß ich das „Ah, ich weiß,“ ſagte Rodolfsberg, eine der großen 
Nachmittag nicht zu ſpät. Packen Sie Ihre Koffer „Ein jo lieber, guter Herr!“ rief er. „Und Bedürfniß empfand, ein wenig zu ruhen. Sie ſind Glasthüren zur Seite ſchiebend. „Sie meinen — 
vorher, damit Sie ganz freie Zeit haben. Wir nun will er ſchon wieder fort. Das wird gar vielleicht nicht böſe darüber, daß ich dies in Ihrer doch, was iſt denn das? Der Dolch fehlt ja auf 
zunen dann den Abend, der ſehr ſchön zu werden nicht gut ſein für Sie, Herr Baron. Wiſſen Sie, Geſelſchaft zu thun wünſche.“ ſeinem Platze!“ 
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kur- 
Auge erlebte, entschieden vom besonderem 
ji W bein. Diese Broschüre, welche in gemein- 
„* licher Sprache u. A. die auf reichen Er- 
| ) ahraßigen "basirenden Rathschläge dieses alten 
* Arztes enthält, dürfte numentlich auch fir Die- 
5 oni en; welche an Schwächezusärden, geheimen 
% eo ıkheiten,jugenälichen Verirrunge?, verdorbenem 
u. . W. leiden, von besonderem Interesse 
dem indem Dr. Liebaut sich such darüber ein- 
% geh id ausspricht, wie allein nur auf naturgemüs- 
dem Wege Ae e das ganze Lebensglück 
dort Grenden Leiden, rasch, gründlich und ohne 
Jas mit der Hebung des einen Leidens sich im 
Euufe der Zeit dafür andere Gebrechen einstellen, 
6 besei#st werden können. Die Broschüre ist à 50 
„u haben in Stettin in O. Späthen's Buch- 
7 wälung, Breitestrasse 41/42, in Stargard in R. 
t iehhandlung, in Demmin in der Frantz’schen 
| Der. bsndlung und wird gegen Einsendung obigen 


versandt. 
klin 
rt 1 


v. 10 Sgr., neue Teſtamente v. 2 Sgr. an. 
Lindenſtraße 24, Eingang Wilhelmſtr. p. 


weiß. 166—184, gerbiger n feuchter 115— 164 bez., 
ber April, Mai 187,5 — 188,5 bez., ver Mai⸗Juni 
189,5—190 bez., ver Juni⸗Inli 191—191,5 bez, per 
Juli⸗Auguſt 193 Gd., per September⸗Oktober 195 Gd. 


Roggen feſt, per 1000 Kigr. loko mi 120 —128, 
1520 5 u. e 110—118 bez., ver Februar⸗März 


5 bez., per April⸗Maf 131—124,5 bez., ver Malz 

186. 186,5 bez., per Juni⸗Juli 138 —139 bez., 

per Juli⸗Auguſt 140,5—144 bez., per September⸗ 
Oktober 143 Gd. f 

Gerſte unverändert, per 1000 Klgr. Into Ob., Märk 

s.pom 118-118, geringe 100 —110, feine 120 140 bez 

ſtill, per 1000 Klar. loko pomm. 110 —117 bez 

djen wenig verändert, ver 1006 Slgr, 

en 12 April- Mai 304 bez., per September - Oktober 


A behauptet, per 100 Klgr. loko ohne Fa“ be 
II. af 80 Bf., per Februar 79 Bf., per April: 
Mai 79 bez., ber September⸗Oktober 39 bez. 
Spiritus feſter, per 10,000 Liter % loko Faß 52,1 
bez., mit Faß 51,9 bez., per Februar 52,1 nom., per 
April⸗Mai 53,5—53,8 bez. u. Gd., ber Mai⸗Juni 
54 — 54,2 bez., per Juni⸗Juli 54,7 bez. u Gd., per 


im Forſtreviece Wuſſow. 


„„Donnerſtag, den 1. März d. J., Vormittags 
10 Uhr, ſollen im Reſtaurations⸗Lokale der Berg⸗ 
mühle (Siebenbach wühlen) aus dem diesjährigen Ein⸗ 
ſchlage des ſtädtiſchen Forſtreviers Wuſſow, der Jagen 
10, 15 18 und 21, unter den im Termin bekannt zu 
machenden Bedingungen öffentlich verſteigert werden: 

77 Stück Kiefern⸗Baahölzer mit 45,40 Feſtmetern, 


ca. 250 rm Kiefern⸗Kloben, 
Then „ Knüppel, 
e ee 
5 — eiſer pel, 
87 „ Elſen⸗Kloben, 
60 * * Knüppel, 
1 „ _„ Reilerfnüppel, 
7 „Eichen⸗Knüppel, 
1 „ „ Reiſerknüppel. 
Der Förſter Bahr zu Forſthaus Wuſſow iſt an⸗ 


Ert au ſich meldenden Kaufliebhabern das Holz an 
rt und Stelle vorzuzeigen. 


Die Ockonomie⸗Deputatlon. 


des Schütz ſchen Muſik-Verei 
unter . N 90. 
Sängers Herrn Ernst 5 


Billets: Nummeriete a 3 
1,25 „ in der Muſik Hdl. des 
der Mufik⸗ödl. des Herrn 
unnummerirte a 1,25 A 
1,50 AM 


— — La —— 0. — 
Für Zahnleidende 
e Atelier zum Einſetzen kunſtlicher ie. 


10 N 
Een Peclſen. 44 d von Zahufämen*) zn 
ufünjkler, 
rauenftr. 42, 


Georg Zeppernie 
*) ee ppe v. ick, Uhr unentgeltlich. 


1. Klaſſe kauft auf Preisofferte 
Pr. Loose] 3. B, n e 


A, uunummerirte a 
Herrn Simonz in 
Dannenberg uur 
Kıflenprets 3.50 reſp. 


R 


Max Borchardt, 


IR 8 * 
— * ”' 


Ganz verwundert ſchaute er auf die leere Stelle, 
die allerdings in der ſymmetriſch geordneten Samm- 
lung ſofort ſtörend auffiel. Ohne ein Wort weiter 
zu ſagen, ſchritt er nach der Thür und klingelte. 

Fritz, der ſo eben friſches Waſſer brachte, trat ein. 

„Was bedeutet das, Fritz, daß der Dolch — Du 
kennt ihn, Numero 19 — nicht auf ſeinem Platze 
iſt?“ fragte er. „Wo iſt er?“ 

„Der muß da ſein, Herr Baron,“ ſagte Fritz 
ganz ruhlg und ſchüttelte den Kopf. „Ich habe 
ihn geſtern noch geſehen, als ich die Glasthüre 
abſtäubte.“ 

„Sieh hin, er iſt nicht da,“ ſagte Rodolfsberg 
ſtreng. 

Fritz ſetzte die Karaffe mit Waſſer auf den Tiſch, 
blickte in den Schrank, ſchüttelte wieder den Kopf, 
ſuchte dann im Schrank, auf dem Boden deſſelben 
und ſagte: „Das verſtehe ich nicht, Herr Baron! 
Geſtern war der Dolch da! Das kann ich beſchwören, 
wenn es nöthig iſt.“ 

Der Aſſeſſor ſchien jetzt etwas ruhiger geworden 
zu ſein. Zwar ſtanden ihm 
noch wie Perlen auf der 
hatten einen beſtimmten, 
angenommen. 

„Ich — „Ionen jagen, 


Verein rc» 1858 


in Hamburg, Deichstrasse No. 1 
(kostenfreie Engagementsvermittelung), 
empfiehlt den Herren Chefs für eingetretene Va- 
kanzen von kaufmännischen Stellungen jeder Art 
und Branche seine gut empfohlenen stellesuchen- 
den Mitglieder. 

Besetzung seit Bestehen des Vereins: 18, 060 
Vakanzen, davon das letzte Tausend vom 
8. Mai 1882 bis 8. December 1882. 

Besetzte Vakanzen in 1882: 16638, 

Besetzte Vakanzen im Januar 1883: 147. 


1 a eee 
örse- Aufträge 


in allen Combinationen zu 


Anla E- oder 


| 


faſt energiſchen Ausdruck 
wo ober Dorn 0 be ſich be⸗ 


Kerr. ions 
en werden in den u I 
Wen österr.-ung: Wert hen, 
am günſtig 


25 ig maßgebenden Wiener 
a. vo ee Erläuternden Pros 

te Informationen u. ges 

Re 50 ont grat. u. franco. 


a. Wien. 
ban, Sue 
Seeg 


— — 


15 an 94 — für dieſelben“ 


1 (erden ftuche Reiſe nach dem Staate 


April mit dem neuen Erhindet von Bremen aus am 
leder rt von Bremen nach Nemmpfer „Elbe“ ſtatt. 
Auskunft betreffs . iu. een die nur 9 Tage. 
„Norddeutſchen Llo Tokti 
Karten und rochlen aber Wisconſtin ſendet auf 
Verlangen gratis und portofrei der Ko mmiſſär der 
Einwanderungsbehörde genannten Staates: 

K. K. Kennan in Baſel, Schweiz. 


Lie au 


a 
0 


in allen chreib wie einfache Linien in 
Griechtſch, tauben 
Pf., per Dutz 
Scgeideblicher desgl., 3 Bo eu hart, 13% Pf., 
Pf., 4 Bo 1 2 a8 
5 2 
40 


3 — 
* 3 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3— 4, 
Sch ihr reichhaltiges Hehü ch 
verſchiebenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 
und Latein (mit und ohne — 4 
er u. 
Shreibeblcher auf ine ſtarken weißen 
e r eibpapier, 3½ und 4 Bogen ſtark, 
er Dutzend 80 
un Bo . ſtark, a „20 Bogen ſtark, 
Suni her bes, mit und ohne Listen, a Bor $ 
A; a 20 Bogen har N 
& h 
zn... e. besgteicen, . Bogen ſtart, a 


5 Pf., per D 1 
Ehreisehien an 1 extrafeinen Welin⸗ 3 


papier, 8½—4 Bogen ſtark, » 10 Bf., per 
Dutzend 1 Mk., 6 Bogen ſtark, a 15 f., 
2 9 1 ſtark, a 25 Pf., 20 Kom ſtark, 


Oktenbüher auf ſtarkem extrafeinen Belln⸗ 
papier, 4 Bogen ſtark, 1 10 . „per Dutzend 
1 7 2 Bogen ſtark. ber Dutzend 

3 80 ne a 50 WT. 

. gb 

— — 125 et) a 5 Pf. und 10 Pf. 

Notenbiich 0 Pf., größere 25 Pf. 

— 0 10, 15, 20, 25 u. 50 Pf. 


Senft ä her z zu 5, 10, 15, 20 und 25 Pf. 4 
Notizbücher in Wachstuch „ Leinewand, Leder 1c. 
zu den billigſten Preiſen. 5 


Spiegel und Polſter⸗ 
waaren, Fabrik 


Beutlerſtraße 16—18, 


empfiehlt ihr großes Lager von nur reell 

e Möbeln in allen Holzarten von den ein 

en bis zu den eleganteſten zu noch nicht dage 
. billigen Preiſen. 


ſelhe 


findet, ſagte er leiſe zu dem Baron und warf 
dabei einen Blick nach Fritz hinüber. 

„Du kannſt gehen, Fritz,“ ſagte Rodolfsberg. 
„Später mehr davon! — Alſo Sie kommen eigent⸗ 
lich in amtlichen Angelegenheiten zu mir, Herr Aſſeſſor? 
Hat ein Diebſtahl ſtattgefunden, oder — —“ 

„Die Sache iſt ernſter, Herr Baron,“ unterbrach 
ihn der Aſſeſſor. „Ich wollte mich mit meinen 
eigenen Augen überzeugen, ob der Dolch in Ihrer 
Sammlung fehle. Ich komme alſo in der That in 
amtlicher Eigenſchaft und muß Ihnen einige Fragen 
vorlegen. Waren Sie geſtern Abend auf dem 
Rittersfelſen?“ 


„Ja.“ 

Der Aſſeſſor ſchien faſt erſchreckt, 
Ja hörte. 

„Alſo Sie waren dort?“ fragte er nochmals. 
„Und wann?“ 

ag gegen neun Uhr,“ antwortete Rodolfs⸗ 
berg, der nun auch aufmerkſamer und zurückhaltender 
wurde. 


als er dieſes 


ging über den 


es mir zu dunkel wurde, von dort nach der Chauſſee 
und auf dieſer zurück.“ 
Sind Sie irgend Jemand begegnet 20 


en 


— an, 
an 


führen, 


Stargard bei J. F. Küpke. 


Guano der Peruaniſchen Regierung. 


N Siermit erfuche ich Höfficft das land wirthſchaftlche Publikum bel Antauf von Tohgemahleuem „ ee 
5 und aufgeſchloſſenen Peru⸗ Guano genau auf die an meinen Säcken angebrachte 


Plombe, meine 


„Ich fühlte das Bedürfniß, mich noch ein 
einzelne Tropfen Schweiß halbes Stündchen zu bewegen, und 
Stirn, aber feine. Züge Rittersfelſen nach der Scharfenwand und dann, da 


. viel auf ſich hält. 


ungsgypster, sowie s. g. Plauette-Weine in Deutschland 


\ von 80 Pf. (ca. 60 Pf. die Flasche) bis M. 3.60 pro "la Liter. 2 


Destillerie der ABTEI zu FRUAMP (Frankreich). 


ECHTER BENEDICTINER LIQUEUR, 


vortrefflich stärkendes Verdauungsmittel, 
der beste aller Liqueure. 
| VERITAELE LIQUEUR BENEDICTINE 
! Breveite en AT etä JEtranger. 
Ara 
En 


— 
zügliche, äusserst gesundheitsfördernde Mittel. 
Der echte Benediktiner-Liqueur ist bei den Nachfolgenden zu haben, 
welche sich schriftlich verpflichteten keine Nachahmung dieses Liqueurs . 


In Stettin bei Francke & Laloi, M. Gallert, Gebr. Tessendorff, Th. Yimmert! 
mann Nachf., Max Moecke, Th. Zimmermann, Gebrüder Jenny, Domstr. 20. 


In Barth del J. J. Wallis & Sohn. In Stralsund bei J. Dickelmann. 


agend, ſowie auf die daran befindlichen Karten, worauf der 
nur dadurch Sicherheit hat, eine ſeit Jahren als vorzügl 
warne ich vor dem Kauf von Düngergemiſchen, die unter dem Namen aufgeſchloſſenen Peru⸗Guano oder 
Peru⸗Guano ꝛc. meinen Abnehmern zu billigerem Preiſe angeboten werden. 


Mein Peru-Guano ſteht behufs koſtenfreter 
unter der Kontrolle der Verſuchsſtationen in: 
Bonn, Münſter, Darmſtadt, Wiesbaden, Svyeyer, Zürich, Braunſchweig, Hildesheim, Leipzig, Göttingen u. a. 


Emmerich, im Jannar 1883. 
M. H. Salomonson, 

Fabrikant des sohgemahlenen und aufgeſch loſſenen 

Peru⸗Guano. 


Rodolfsberg überlegte oder befann Ach, 1025 er 
antwortete. 

„Nein,“ antwortete er dann feſt und ſicher. 
„& müßte denn irgend eine Perſon, eine Frau, 
ein Kind geweſen fein, uf die ich gar nicht ach⸗ 
tete. Aber auch deſſen erinnere ich mich nicht.“ 

„Und Sie haben nichts Auffälliges gehört, kei⸗ 
nen Schrei, Nichts bemerkt oder gehört?“ a 


Fuß des Ritterfelſens gefunden worden, und in ih⸗ 
rer Bruſt, in ihrem Herzen ſteckte Ihr damascirter 
Dolch.“ 

„Mein Dolch?“ fragte der Baron, als ob es 
nicht recht gehört. 

„Ihr ſchöner, türkiſcher Dolch, derſelbe, der in 
Ihrer Sammlung fehlt.“ 


der Aſſeſſor. Rodolfsberg fuhr ſich mit der Hand üb 
„Nicht das Geringſte,“ antwortete der Baron Stirn. Weg kee 5 n 
kopfſchüttelnd. „Ihre Fragen beunruhigen mich 


„Mein Gott, wie iſt denn das möglich?“ rief 
er. Dann aber ſchien er ſich plötzlich zu ſagen, 
daß es ſich hier um ſehr ernſte Dinge handeln müſſe. 
Er ſchob dem Aſſeſſor einen Stuhl hin, ſetzte ſich 
und ſagte: f 


SR irgend etwas geſchehen? Der Wald, der Berg 
war geſtern Abend ſo ſtill, ſo friedlich, wie nur je 
an einem ruhigen, warmen Sommerabend.“ 

„Sind Sie zufällig Fräulein Marie Ulmann be⸗ 


gegnet?“ S 

8 „Sprechen Sie ohne jeden Rückhalt, Herr Aſſeſſor. 
„Marie Ulmann ?“ fragte der Baron verwundert. Was ſſt vorgefallen? Und was verlangen Sit von 
„Wer iſt das? mir 2“ 


„Das wiſſen Sie nicht?“ 

„Wahrhaftig nicht! Ulmann 
der Name des Förſters dort unten im Goldathal, 
auf dem ſogenannten Schwelzerhäuschen?“ 

„Ja wohl, und Marie Ulmann iſt ſeine Tochter.“ 

„Ah ſo, ich kannte ihren Vornamen nicht,“ ſagte 
Rodolfsberg. „Lin hübſches, ernſtes Mädchen, . 
Was iſt mit ihr?“ 


„Ich verlange vor allen Dingen, daß Sie mis 


bende, wie es mir mein Amt vorſchreibt.“ 


Gortſetzung folgt.) 


e { 
20 eigene Centralgeſchäſte 
(7 ia Berlin) 
nebst Weinstuben mit guter, billiger Küche 
0 1 10, 20 u. 25 Pf., und guten billigen Weinen 
or 1/8 Liter (von 10 Pf. r ohne Preisaufschlag. Zi N 


ing Filialen in Deutschland. 


Binführung «hemisch untersuchter, gender, reiner 


Jedes beliebige Quantum wird versandt. 


Wein muss ‚das Nationalgetränk der deutschen Nation 4 


orden. — (Fürst s. Bismarcks Worte). 
Um Iser d zwischen meinen Käufern nud mir zu 
\ vermeiden, erkläre ich: Ich verkaufe meine Weine sur 
ester den In meinem ill. Preisceurant lie. 2 eier folgende 4 
N Urn. angegebenen Bedingungen and nur selbige sind 
N massgebend und bindend wich. Mein Preis- 4 8 
courant steht jederzeit end laden gratis , 


kae gorn zur 
Hüenn- 


in ſchönſter Waare, gefüttert und ung tert, empfehlen 
110 Wiederverkäuſern zum billigſten Engros- Preise. 
e per Nachnahme. Preis⸗gonrant us 
und franko 
Krösliner e 

in Kröslin bei Wolga. 


Man verlange auf jeder Flasche die vier- 
eckige Etikette mit der Unterschrift des 
General- Direkiors. 

Die Destillerie der Abtei zu Féeamp 
i fabrieirt ferner den Alcool de Menthe und 
das Melissen-Wasser der Benediktiner, vor- 


allen Dimenſionen halte ſtets vorräthig und fertige 
auf 84 ſchnell und ſauber an zu ſollben ei 


Se hmidt, B Beutlerſtraße 8 
ee 
C. Mentzel & Co. ins Tor rr 4 B., 

Eiſenbahnſtation Jatzulc, 
rohe und vergoldete 


Grabkreuze und Gitter. 


Preis kourante und Muſterbücher werden auf Wunſch 
ſofort eingeſandt. 


Kartoffel⸗Vieferbng. 
Für die Bürgermeiſterelen Sat ved ud es 1 


ſollen waggonweiſe Speiſe⸗ und Saattatoffeln 
werden. 


In Preuss. 


ul in Satzvey. 


iſt heilbar. a darüber g 


Apr d 
Er Re IT, — 


in Dresden 1 


Er — 


In meiner Penſion nden 1—2 Benfionai e An 
freundliche Aufnahme eee ie 7 a 

ſicht bei den Säularbeiten unter ſoli a 
A. Prieellus 1 


1 Gehalt angegeben, zu achten, da das⸗ Stettin, Charlottenſtraße Nr. 1 part, 


ch anerkannte Waare zu erhalten. Gleichzeitig 
Agenten 


gesetzlich erlaubter Staats- un d Prämien i 
Loose werden bei guter Provision an allen 
Orten angestellt. 
Offerten an A, Steiner, 8 * 
Kommandantenstr, 46, 


Tnalyſe für meine Herren Abnehmer 


FA 
0 


auslehrer 


geſucht von Knack in Gihforft bei Dramburg. 


Ein tüchtiger Offerten erde ſucht Fe 1 


[Bet ſchäftigung. Offerten unter T. J. 200 zu ri 
an die Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz g. 


* 


iſt das nicht ſpäter keine Vorwürfe wachen, wenn ich genau I 


Frog u. Getreide:-S Seb be 


„Sie iR heute mit zerſchmttterten Gllebern am 


und Proben werden erbeten how Bürger⸗ 


